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Kaiser Fra«; Josef.
1830 — 18 . August — 1900.

In der Altstadt von Olmütz , der befestigten zweiten
Hauptstadt Mährens , liegt am Bischofsplatze das von dem
Bischof Karl , Grafen von Lichlenstciii , erbaute erzbischöfliche
Palais , in dem sich am 2 . Dezember 1848 eilt welt¬
geschichtlicher Akt vollzog : die Abdankung Kaiser Ferdinands V.
und die Thronbesteigung Franz Josefs I ., der nun über
ein halbes Jahrhundert als Herrscher die Geschicke von
Oesterreich -Ungarn lenkt.

Der kaiserliche Hof befand sich damals in der mährischen
Landeshauptstadt . Zuerst war der kranke Kaiser am 17 . Mai
des Sturmjahres vor der Nevolutiou aus Wien nach
Innsbruck geflüchtet , um dann im Juli nach Schönbrunn
zurückzukehren . Am Morgen des 1 . August brach der Hof
abermals auf , um den brennenden Boden Wiens zu ver¬
lassen und nach Olmütz überzusiedeln . Die Kalesche , in der
das Kaiserpaar und der älteste ^ Bruder Ferdinands , Erz¬
herzog Franz Karl , mit seiner Gemahlin Sophie , einer
Tochter des Königs Max Josef von Bayern , saßen , be¬
gleiteten die jüngeren Erzherzöge des Kaiserhauses zu Pferde.
Unter ihnen befand sich auch der 18 -jährige Sohn Franz
Karls . Erzherzog Franz Josef , der dazu ausersehen war,
die Regierungszügel des schwer erschütterten Reiches bald
darauf seinem kranken und schwachen Oheim abzunehmen.

Franz Josef war an , 18 . August 1830 in Schönbrunn
geboren . Seine ersten Kinderjahre verlebte er in Laxen¬
burg , wo sein Großvater , Kaiser Franz , der den kleinen
„Franzi " ganz besonders in sein Herz geschlossen hatte , die
ersten Geh - und Marschversuche des Enkels überwachte . Das
Kind wuchs zu einem vielversprechenden Jüngling heran,
dessen körperliche und geistige Ausbildung vortrefflichen
Kräften anvertraut war , deren Bemühungen er durch Fort¬
schritte auf allen Gebieten lohnte.

Am 1 . Dezember 1848 für volljährig erklärt , trat Franz
Josef am nächsten Tage nach der Resignation seines Oheims
und Verzichtleistung seines Vaters die Regierung an . Ver¬
heißungsvoll klangen die Worte , mit denen der junge Monarch
sich in einem feierlichen Manifest mi seine Völker wandte.
Es hieß darin : „Das Bedurfniß und den hohen Werth
freier , zeitgemäßer Institution aus eigener Ueberzeugung er¬
kennend , betreten Wir mit Zuversicht die Bahn , die Uns zu
einer heilbringenden Umgestaltung und Verjüngung der
Gesammtmonarchie führen soll . Auf den Grundlagen der
wahren Freiheit , auf den Grundlagen der Gleichberechtigung
aller Völker des Reiches und der Gleichheit aller Staats¬
bürger vor dem Gesetz , sowie der Theilnahme der Volks¬
vertreter an der Gesetzgebung wird das Vaterland neu er¬
stehen, in alter Größe , aber in verjüngter Kraft . " Und es
schloß mit den Worten : „Völker Oesterreichs ! Wir nehmen
Besitz von dem Throne Unserer Väter in einer erregten Zeit.
Groß sind die Pflichten , groß die Verantwortlichkeit , welche die
Vorsehung Uns auferlegt , Gottes Schutz wird uns begleiten !"

52 Jahre sind seit jenem 2 . Dezember verflossen , da
Kaiser Franz Josef I . den Thron seiner Väter bestieg.
Während dieser langen , ereignißvollen Zeit hat er mit nie
erlahmenden Pflichten als erster Diener des Staates sich der
Geschäfte hingegebcn , und in bewunderungswürdiger Frische
und Rüstigkeit liegt er auch heute noch dieser verantwortungs-
reicheu Aufgabe ob . Kaum in seine Würde eingetreten,
wurde das Staatsschiff von tvüthenden Stürmen ergriffen:
Revolution in Wien , Revolution in Prag , Aufstand in
Venetien und Ungarn ! Zehn Jahre später kam es zum
Krieg mit Frankreich , der mit dem Verlust der Lombardei
endete , dann folgte die schwere Prüfung von 1866 mit dem
Verluste Venetiens , wofür sich aber 1878 in der Occupatio»
von Bosnien und der Herzegowina ein Ersatz bot.

Freud und Leid lernte der Monarch in reichem Maße
kennen . Am 18 . Februar 1853 versuchte der Ungar Johann
Libvnyi den Kaiser während eines Spaziergangs auf der
Löwel -Bastei in Wien durch einen Messerstich zu ermorden,
doch scheiterte das Attentat , und die nicht ungefährliche Ver¬
wundung ward nach einigen Wochen gliicklich geheilt . Im
Herbst 1853 verlobte sich der Kaiser Franz Josef mit der
Prinzessin Elisabeth , Tochter des Herzogs Max in Bayern,
und am 24 . April 1854 fand die . Vermählungsfeier statt.
44 Jahre hat er an der Seite der ebenso schönen als edlen
und gebildeten Kaiserin ein reines Familiengluck genoffen,
bis ihm der Dolch eines ' Mordbuben am 9 . September 1898
die geliebte Lebensgefährtin entriß . Aber schon vorher hatte
ihn ein harter Schicksalsschlag getroffen durch den Tod des
zu den größten Hoffnungen berechtigenden einzigen Sohne »,,
des Kronprinzen Rudolf , am 30 . Januar 1889 . Aber
Kaiser Franz Josef verlor bei allem Leid , daö ihn traf , me
den Mulh und das Vertrauen . Jede Prüfung schien nur
seine Kraft bei Ueberwindung des auf ihn eillsturmenden
Schmerzes zu stählen . Mit unerschütterlicher Beharrlichkeit
blieö er seinem hohen Berufe treu , was umso mehr Be¬

wunderung verdient , als die Regierungsgeschäfte sich größten-
theils sehr schwierig gestalten.

Groß sind die Verdienste , die er sich um sein Reich er¬
worben hat . 1861 schenkte er seinen Völkern eine
konstitutionelle Verfassung , erlangte 1867 den ersten Aus¬
gleich mit Ungarn , dem kürzlich ein zweiter folgte , ging
1879 mit dem Deutschen Reich ein Schutz - und Trutzbündniß
ein , das sich durch warme Freundschaft mit dessen Fürsten
und insbesondere dessen Oberhäuptern immer inniger und
fester gestaltete und von der größten Bedeutung für die
Erhaltung und Befestigung des Weltfriedens geworden ist.
In frischer Erinnerung steht uns Deutschen noch der Besuch
des befreundeten Monarchen in Berlin am 6 . Mai dieses
Jahres , wo er zur Feier der Großjährigkeitscrklärung unseres
Kronprinzen erschien und von den Fürsten und dem Volk
mit Begeisterung empfangen wurde.

Kaiser Franz Josef war aber auch der Neuschöpfer
des österreichisch-ungarischen Heeres auf der Grundlage der
allgemeinen Wehrpflicht , wie er auch als der eigentliche
Schöpfer der österreichisch-ungarischen Marine zu betrachten
ist: Er gab seinem Lande die Selbstverwaltung , die
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren und
die Schwurgerichte . Er war endlich auch der Schöpfer des
österreichisch-ungarischen Verkehrswesens , während Handel
und Industrie einen erfreulichen Aufschwung nahmen . Wien
gestaltete sich zur eigentlichen Großstadt und zugleich zu
einer der schönsten Städte der Welt . Im Hinblick auf all
diese Verdienste ihres Herrschers veranstalten die Stadt
Wien und alle Völker der Monarchie am heutigen Tage , da
Kaiser Franz Josef I . seinen 70 . Geburtstag feiert , groß¬
artige Kundgebungen . Mit derselben Liebe , mit der das
deutsche Volk an Kaiser Wilhelm I . hing , sind auch dis Völker
der österreichisch-ungarischen Monarchie ihrem Kaiser zugethan.

Wie seine ganze Regierungsthätigkeit ihn als Muster
eines edlen Fürsten erscheinen läßt , so spiegelt sich diese
Eigenschaft auch in des Kaisers Aussprüchen wieder , lieber
die Pflichten eines Herrschers läßt er sich also aus : „ Wie
der Einzelne durch den Ernst der Arbeit sich den inneren
Frieden erringt , so liegt in der Gemeinsamkeit der staatlichen
Arbeit das sicherste Mittel zur Ausgleichung aller Gegensätze
und zur Versöhnung aller Parteien " . Und ferner : „ Mit
inniger Erkenntlichkeit empfinde ich es , wie das Band gegen¬
seitiger Liebe und Treue , welches mich und mein Haus mit
allen Völkern meiner Monarchie verbindet , in Stunden
schwerer Heimsuchung nur an Stärke und Festigkeit
gewinnt " . Und endlich : „Das Herz des Monarchen muß
schweigen, wenn nur noch Ehre und Pflicht gebieten.
— Ich bin Landesvertreter für Gesunde und Kranke ; es
zieht mich darum auch zu meinen kranken Kindern hin " . —
Ueber den Werth der Volksbildung aber und die Segnungen
des Friedens läßt er sich also vernehmen : „ Das Gedeihen
des öffentlichen Unterrichts ist eine der wesentlichen Be¬
dingungen der Blüthe und des Aufschwungs des Gemein¬
wesens . Die ernste und zugleich schonungsvolle Durch¬
führung der Volksschulgesetze sowie die Ordnung des Uni¬
versitätslebens wird eine der wichtigsten Aufgaben meiner
Regierung bilden " . „Durch die Segnungen des Friedens
können wir uns umso erfolgreicher den Arbeiten hingeben,
welche auf die dauernde Begründung einer neuen Epoche
der Wohlfahrt durch Steigerung jeglicher Thätigkeit auf dem
Gebiete der geistigen und materiellen Interessen , durch Belebung
der Bodenproduktion , der Industrie und des Handels hinzielen " .

Möge dem edlen Monarchen ein glücklicher , ruhiger
Lebensabend beschieden sein ! Kämpfe und Enttäuschungen
aller Art haben sein Haar und den einst hellblonden
historischen Bart weiß gefärbt , und wie kein zweiter lebender
Herrscher hat er an sich selbst erfahren müssen , welch „un¬
ruhvoller Bettgenoß die Krön ' ist " . Dafür werden ihm
aber auch an seinem Ehrentage von seinen Reichsangehörigen
aller Zungen aufrichtige Glückwünsche und Zeugnisse der
Verehrung dargcbracht , und diesen Huldigungen für den
treuen Verbündeten des Deutschen Reiches schließen sich auch
dessen Bewohner von Herzen an.

Uach vor und «ach Peking.
Der erste Theil des chinesischen Kriegs , der offiziell noch

immer kein Krieg ist , hat sich überraschend schnell abgespielt.
Der Zug nach Peking  ist , nachdem die langwierigen
schweren Kämpfe bei Tientsin mit dem Sieg der Alliirten
geendet hatte » , verhältuißmüßig schnell vor sich gegangen
und ernsthaften Widerstand haben die Chinesen bisher nur
bei Peitsang und Aangtsun geleistet . Zur Zeit , wo dieses
Blatt in die Hände unserer Leser gelaugt, - dürften die Ver¬
bündeten Truppen bereits vor den Mauern Pekings ein¬
getroffen sein . Hier freilich , vor Peking,  dürfte sich der
zweite und vielleicht blutigste Abschnitt des chinesischen
Kriegs abspiclrn , denn wenn nicht Alles täuscht , sind die
Chinesen fest entschlossen , ihre Hauptstadt mit allen ihnen
zu Gebot stehenden Kräften zu vertheidigen.

Hie und da wird freilich die Ansicht vertreten , daß die
Chinesen bereits mürbe geworden seien und daß das Ein¬
treffen der verbündeten Truppen vor Peking für die leitenden

Männer der Hauptstadt das Signal zur Aufgabe des weiteren
Widerstandes sein werde . Diese Anschauung , die uns als
außerordentlich opliniistisch erscheinen will , stützt sich darauf,
daß die chinesische Regierung , so weit man von einer solchen
überhaupt reden kann , neuerdings das unzweifelhafte Bestreben
an den Tag gelegt hat , die Gesandten und die anderen in
Peking eingeschlossenen Fremden zum Abzug aus Peking zu
veranlassen und daß die Beflissenheit Li -Hung -Tschangs , sich
als Friedensvermittler aufzuspielen , in letzter Zeit erheblich
gewachsen ist. Wir unsererseits betrachten die Sache erheblich
pessimistischer und halten von diesen beiden eben erwähnten
Anzeichen garnichts . Die Vermittelungsversuche des mit
allen Hunden gehetzten Li -Hung -Tschang , der sich in letzter
Zeit als eine Art „ollen , ehrlichen Seemann " aufgespielt
hat , sind völlig bedeutungslos , denn es würde der Natur
des hinterlistigen und feigen Chinesen geradezu widersprechen,
wenn er nicht , während er Krieg führt , gleichzeitig wegen
des Friedens unterhandelt ! Noch weniger aber geben wir
auf den Umstand , daß die Chinesen die in Peking Ein¬
geschlossenen zum Abzug aus der Stadt veranlassen wollen.
Daß dies nicht aus zarter Rücksicht auf das Leben der Ge¬
sandten und der anderen Fremden geschieht , haben die Vor¬
gänge in Peking zur Genüge gezeigt.

Ist doch die -Beschießung der Gesandtschaften , die an¬
geblich schon Mitte Juli aufgehört haben sollte , nach - den
neuesten Meldungen bis in die letzten Tage fortgesetzt
worden . Niemand kann daran zweifeln , daß die Chinesen
nach dem Leben der in Peking eingeschlossenen Europäer,
Amerikaner und Japaner trachten . Wenn diese furchtbare
Absicht bisher nicht ausgeführt werden konnte , so lag dies
entweder daran , daß die Chinesen nicht die nöthigen Macht¬
mittel hierzu hatten , oder vielleicht auch daran , daß den
führenden Männern in Peking doch vor den Folgen eines
so ungeheuren Frevels bange wurde.

Wenn wir den Grund , weshalb diese führenden Männer
den Abzug der Fremden ans Peking wünschen , recht ver¬
stehen , so ist es der , daß es ihnen lieber ist , wenn die
Fremden nicht in Peking , sondern außerhalb Pekings auf
dem Marsche ermordet werden ! Die freilich ohne den
Wirth gemachte Rechnung der Chinesen ging dahin , daß
ihre Verantwortung für die blutige Mordthat in diesem
Falle als eine geringere erscheinen würde . Die in Peking
eingeschlosseneu Gesandten , welche die dortige Sachlage
jedenfalls am genauesten bemtheilen können , haben die
Absicht der Chinesen durchschaut und sich geweigert,
ihren Posten , auf den sie nichts weniger als sicher,
aber immerhin noch sicherer als auf dem Marsche
inmitten einer chinesischen „Schutztruppe " sind , zu ver¬
lassen . Vielleicht wird die Situation sich ändern , sowie
die Truppen der Verbündeten vor den Thoren Pekings
eingetroffen sind, was ja unterdeß wohl geschehen sein
dürfte . Es wäre möglich, daß die Chinesen sich nunmehr
zum freien Abzug der Fremden bereit erklärten , der alsdann
im Angesicht der alliirten Truppen und bei den nöthigen
Vorsichtsmaßregeln eher ohne Gefahr für das Leben der
Europäer vor sich gehen könnte . Es ist aber nicht minder
wahrscheinlich , ja vielleicht wahrscheinlicher , daß die Chinesen,
sobald sie sehen , daß sie den Angriff auf ihre Hauptstadt
nicht mehr abwenden können . Alles daran setzen werden,
um sich der dort eingeschlosseneu Fremden zu bemächtigen
und sie als Geiseln anszuspielcn , uni so den Sturm auf
ihre Hauptstadt zu verhindern.

Diese Rechnung der Chinesen vermag nur eiu schneller
und unverweilter Angriff ans Peking zu durchkreuzen . Aber
gesetzt den Fall , daß dieser Angriff , was mir hoffen wollen,
von Erfolg begleitet ist und die Befreiung der Fremden
gelingt , auch dann noch stehen der Lösung des chinesischen
Problems ungeheure Schwierigkeiten gegenüber , ja , man
kann wohl behaupten , daß diese Schmierigkeiten nach Peking
die größten sein werden . Mit der Einnahme von Peking
ist der Krieg nichts weniger als beendet . Es liegt vor
Allem die Möglichkeit vor , daß die Negierung in das Innere
flüchtet und ihren Sitz wo anders hin , vielleicht nach der
früheren Hauptstadt Singanfu , verlegt . Daß die Mächte
ihre Expedition über Peking hinaus fortsetzen , ist mit den
jetzigen Strcitkräftcn ausgeschlossen , aber auch mit stärkeren
Kräften nichts weniger als rathsam . So sehen wir , daß
das chinesische Problem trotz des siegreichen Vordringens
der alliirten Truppen von seiner Lösung noch recht weit
entfernt ist , ganz abgesehen von der Frage , was daun ge¬
schehen wird , wenn die Mächte ihrerseits sich über die Lösung
dieses Problems auseiuandcrsetzcn werde » .

Der Aufstand in China.
L.  Kerlitt , 16 . August . Hicr war bis Mittag noch

keine amtliche Bestätigung der Nachricht eingetroffen , daß
die verbündeten Truppen schon in Peking eingerückt sein
sollen . Die Möglichkeit , daß die Hauptstadt bereits erreicht
worden ist , wird zugegeben , aber die Zweifel au der Nichtig¬
keit der Meldung überwiegen zunächst . Man enthält sich
hier des llrtheils darüber , ob die Befehlshaber der intcr-
uatioualen Truppen sich eventuell mit der Zurückführung
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der Gesandten nach der Küste begnügen und ans die Be¬
setzung von Peking verzichten werden, oder ob sie es für
durchführbar halten, die bisherigen Erfolge bis zum letzten
Rest auZznnutzen und als Eroberer in die Haupt¬
stadt einzuziehen. Die Entscheidung muß in beiden
Beziehungen den verantwortlichen Militärs überlassen
bleiben, die an Ort und Stelle allein zu über¬
sehen im Stande sind, was die Umstände gebieten und
erlauben. Wäre der „Krieg" mit China wirklich schon zu
Ende, noch bevor er eigentlich begonnen hat, so müßten in
Peking Dinge vor sich gegangen sein, von denen man in
Europa einstweilen nur ahnen kann, daß sie seltsamer noch
als alles bisher Vorgefallene gewesen sein mögen. Denn
nur der Leichtsinn könnte den Hauptgrund für das an¬
scheinend vollständige Versagen der Chinesen in den gegen¬
wärtigen Kämpfen darin finden, daß der Feind muthlos
bis zur beschämendsten Feigheit geworden sei. Wenn die
chinesischen Truppen bei Taku und Tientsin, bei Peitsang
und Nangtsun tapfer, obschon erfolglos gekämpft haben, so
werden sie nicht plötzlich in panischem Schrecken gerade bor¬
den Thoren der Hauptstadt davongelaufen sein, sondern es
müssen andere Momente mitgesprochen haben, um die über¬
raschende Wendung herbeizuführen. Der Rückzug kann ge¬
schehen sein, um die Verbündeten auf ein für die Chinesen
geeigneteres Operationsgebiet zu locken; es kann aber auch
sein, daß die zur Verständigung mit den Mächten geneigte
Partei in Pekings die Oberhand gewonnen hat und durch
kluge Nachgiebigkeit bei Zeiten günstige Bedingungen er¬
zielen will, wobei die Voraussetzung, daß ja übeichanpt kein
Kriegszustand besteht, helfend Mitwirken könnte. Jedenfalls
ist den günstigen Nachrichten gegenüber, und besonders
gegenüber den aus ihnen gezogenen Schlußfolgerungen Vor¬
sicht geboten. Niemand kann zur Stunde wissen, ob die
Hanptschwierigkeiten nicht erst jetzt beginnen, und in hiesigen
militärischen Kreisen ist man keineswegs Willens, die Sach¬
lage bereits als völlig zu Ungunsteu der Chinesen geklärt
anzusehen. , * *

Der Oberbefehl in China.
hd. Krrlin , 17. August. lieber die Reise-Dispositionen des

Grafen Waldersee und scmcs Stabes meldet der „Lokal-Anzeiqer"
Folgendes: Die Abreise findet heute Abend statt. Die Herren
übernachten in Cassel als Gäste des Kaisers, sind dann«Samftaa
um.12'/- Uhr ins König!. Schloß daselbst befohlen und werden vom
Kaiser empfangen. Um1 Uhr nehmen sie an der kaiserlichen Tafel
Theil und begeben sich Nachmittags wieder nach Berlin zurück, wo
sie bis Montag Früh verbleiben. Zu diesem Zeitpunkt tritt das
gesummte Oberkommando die Reise über Leipzig, München, Kuff-
stcrn, Verona nach Genua an. In Verona wird der Salonwagen
des Gräfin Waldersee abgehängt und nach Rom gefahren, wo ein
Empfang beim König von Italien stattfindet. Der Zug mit den
anderen Herren des Stabes, die den Grafen nicht nach Roni be¬
gleiten, fährt direkt bis Genua. Dort begiebt sich das Ober¬
kommando sofort an Bord der „Sachsen", die dann in derselben
Nacht abgeht, in Neapel wieder anlegt und dort den Grafen
Waldersee aufnimmt, der, ohne in Neapel weiteren Aufenthalt zu
haben, an Bord geht und dann sofort die Seereise antritt.

Die Vorgänge in China.
hd. London, 16. August. „Daily Expreß" meldet aus

Shanghai:  Nachrichten aus Peking vom 13. ds. Mts. zufolge
feien die Legationen an diesem Tage noch immer belagert gewesen
Man glaubt, daß die verbündeten Truppen am Montag vor den
Thoren der Stadt angekommen sind. Die japanische Regierung
verlangt, der chinesische Generalissimns möge den verbündeten
Truppen entgegenkommen und ihneir das diplomatische Corps, die
übrigen Europäer mit Familien und die eingeborenen Christen
überliefern. Man berichtet weiter, der amerikanische und französische
Konsul in Shanghai seien mit Li-Hung-Tschang und Scheng gegen
die Landung englischer Truppen. Admiral Seymour habe jedoch
dies als unumgänglich nothwendig erklärt. Er müsse jede Ver-
ankwortlichkeit für die Vertheidigung Shanghais ablehnen, wenn
ihm die Landung von Truppen nicht gestattet werde.

vcb. Tientsin , 14. August. Die Kontingente haben Tuhung-
kiawan unter geringen Verlusten genommen. Die Chinesen ließen
500 Todte zurück und flohen theils nach Tungtschou, theils nach Peking.

hd. Kertin , 16. August. Zum Vormarsch der verbündeten
Truppen auf Peking, meldet der„Central-News"-Korrespondent von
der Front »nter dem 9. Anglist via Tschifu  vom 13. Angnst:
Der Femd hat sich von Hushiwu zimickgezogen. Unser Vormarsch
stoßt letzt thatsachlich auf keinen Widerstand. Die bengalischen
Ulanen und die japanische Kavallerie bilden fortgesetzt unsere Vorhut
Sie sind in engem Kontakt mit dem Feinde, den sie hart bedrängen'
Die Chinesen fliehen überall vor den Attacken der Kavallerie und
erlitten schwere Verluste. Viele Geschütze fielen in unsere Hände.
Wir rucken in Eilmärschen, allerdings unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen, vor.—Ein weiteres Tefigramm desselben Korrespondenten
vom 11. August via Tschifu 14. August, besagt: Wir Niachen gute
Fortschritte Die Chineien fahren fort, sich zuruckz,-ziehen und halten
md>t Widerstand. Wir sind jetzt nur noch 20 englische Meilen von
Peking entfernt.
. hd. London, 16. August. Nach Hier und in Washington

c.ngetro,finen amtlichen Depeschen sind die Verbündeten thatsachlich
am 13. August vor Mug erschienen. Prinz Tsching unterhandelt
nn Namen der chinesischen Negierung mit den Kommandantender
Verbündeten wegen Uebergabe der Stadt.

wb. Wien , 16. August. Eine Extra-Ausgabe der „Wiener
Pol. Korr." meldet: An die chinesische Gesandtschaft in Berlin ist
e»i vom 9. August datirtes Telegramm des deutschen Geschäfts¬
trägers in Peking v. Below gelangt, welches auf die Bitte des
oiterreichisch-ungarischen GeschäftsträgersRostand auch zur Kennt-
iiiß der österreichisch-ungarischen Regierung gebracht wurde. Der In¬
halt des Telegramms ist folgender: Li-Hung-Tschang wurde, wie uns
mitgetheilt wird, bevollmächtigt und angewiesen, mit den Bertrags-
mnchten telegraphisch zu verhandeln. Die übereinstimniende Auffassung
der fremden Vertreter in Peking geht dahin, daß dadiirch ein
schiicllt« Vorruckcn der Entsatztruppen auf Peking in keiner Weise
verzögert werden solle. Denn hierin allein liege die Möglichkeit,
die cuigeichlosfinen Ausländer aus ihrer Lage zu befreien, welche
durch de» Mangel an Lebensmitteln und das Auftreten von Krank¬
heiten täglich kritischer»verde. Reis, Mehl und Pferdefleisch seien
höchstens noch auf 14 Tage vorhanden. Ucbrigens ist die Lage
seit dem 15. Juli unverändert. Wir sind nach wie vor von
Truppen e,»geschlossen, welche von Zeit zu Zeit ein intensives
Gewehrfener auf unsere Stellungen abgeben und Verluste ver¬
ursachen. Ueber das Vorrücken der Entsatztruppen haben wir keineNachricht.

wb. London, 16. August. Der hiesige chinesische Gesandte
Lofengluh erhielt, wie die Abendblätter melden, ein Telegramm, in
dem cs heißt, daß ein Abkonimcn getroffen sei, nur eine kleine
Anzahl von Truppen in Shanghai zu landen. Die Chinese» seien
wieder ruhiger geworden. Die Gefahr eines Aufstandes im Süden
vou China sei abgewendet. Für die Sicherheit Shanghais beständen
keine Befürchtungen mehr.
- . August. Der belgischen Regierung zugegangenc
Depe,chei, bestätigen, daß die chinesische Regierung die Botschafter
davon unterrichtete, daß sie Li-Hung-Tschang mit allen Vollmachten
Sur Herstellung des Friedens mit den europäische» Kabinetten auS-
KiUttet ^ dê . Die Chulefii, sotten entmnthigt sein. / In Hangkau
ist Alles ruhig; ca besteht keine Gefahr für die Europäer. $ 0)

I wb. London, 17. August. General Gasclee telegraphirt aus
Meton  vom 11. d. M.: Wir sind heute Früh hier angekommen
nach einem äußerst beschwerlichen Nachtmarsch. Die Truppen aller
Nationalitäten leiden schwer unter der Hitze. — Man glaubt, daß
sich der Feind nördlich von Tschang-kia-wau verschanzt hat. —
Von den Gesandtschaften liegen keine weiteren Nachrichten vor.

lrä. KoirdStt , 17. August. Aus Hongkong  wird be¬
richtet, daß die Einnahme Pekings am vergangenen Montag
durch die Truppen der Verbündeten stattgefundeu habe.
Einzelheiten hierüber fehlen noch. Meldungen aus chinesischer
Quelle besagen, daß am Sonntag die Gesandtschaften noch
Stand hielten. . Die verbündeten Truppen sollen dem Feinde
eine schwere Niederlage bei Tungaschaob̂ igebracht haben,
worauf sie ihren Weg nach Peking fortsctzten.
•r, 17. August. Nach einer Hongkonger Meldung
'st kte. Mission Lr-Kung-Tscnang in der Nähe vou Nan-Hung von
chlnestschem Mob zerstört worden. Die Meuterer verbrannten
sammtliche Hauser der chinesischen Christen. Die Behörden
oetyell-.gten sich dabei. — Dem hiesigen Auswärtigen Amte ist
bisher weder eine Meldung von der angeblichen Besetzung Pekings
noch von Waffinftillstands-Verhandlungenzugegangen.

wb. London, 17. August. „Reuters Bureau" meldet aus
6Hai  vom 6. August: Die britischen Transportschiffe,

welche nach Norden abgegangen sind, wurden von einem Torpedo-
zerstorer zurnckgerufen und sind nach Wusung zurückgekehrt. — Die
t/L>mcs melden ausH  ongko  ng vom 15. August: Ein chinesisches
Blatt m Kantou berichtet, ein Tartareu-General lasse in Gemäßheit
eines kaiserlichen Befehls in Kantüu von Haus zu Haus eine llnter-
suchung vornehmen und an alle Häuser, in denen sich eingeborene
Christen befinden, Tafeln befestigen, auf denen gewarnt wird,
stH. "ul denselben einznlasfin. Diese Maßregel macht die
Christen thatsachlich vogclfrci. — Dasselbe Blatt meldet aus

vom 14. August: Ein chinesischer Flüchtling aus Peking
berichtet, die Bcamtenkörperschaften seien auseinandergetriebenund
ihre Siegel in Verwahrung des Großen Rathes. Es habe gegen¬
wärtig nicht den Anschein, als ob in Peking eine Regierung vor-
vandcn wäre. Die reaktionäre Partei ist damit beschäftigt, ihr
blutdürstiges Gelüst zu stillen gegen Alle, welche als Freunde des
Auslandes veibachtig sind. Li-Hung-Tschang habe die Unmöglich¬
keit seiner Stellung cingesehen und sich mit der Bitte an den Thron
gewandt, man möge einen hervorragenden Staatsmann von hohem
Range bestimmen, ihn in seinen Berhandliiiigenzu unterstützen.

hd Kerlin . 17 August. Nach Meldungen des „Kleinen
Mirnals ans Ncw-Aork veröffentlicht das „Evcning Journal" ein
lletegramm ans Kobe,  demzufolge Japan einen Waffenstillstand

zwischen den Machten und China vorgeschlagen habe. Letzteres
habe den Waffenstillstand angenominen. Die Bedingungen Ler
Machte gingen dahin, entweder die Gesandten den Truppen der
Machte an den Thoren Pekings auszuliefern, oder den Truppen zu
gestalten, die Stadt zu betreten, um die Gesandten zu holen. Japan
!abe die Verhandlungen eingeleitet.

Die Rüstungen der Mächte.
Mrlin , 16. August. Die Zusammensetzungder neuen

China- Brigade ist nunmehr endgültig bestimmt. Der Kaiser
hat die Mobilmachung von vier Infanterie-Bataillonen, einer
Eskadron, vier Fcld-Battericen, zwei GebirgS-Battericen, einer
schweren Batterie (die Artillerie durchweg mit dem neuesteil
Krupp schen Material ausgerüstet), einer Pionier-Compagnie, sowie
von zwei Eisenbahnbau-Compagnicen befohlen. Zu diesen Truppen
treten die erforderlichen Mmiitions-Kolonneii und der TrainS. Die
Besetzung der Kommandostellen ist noch nicht bestimmt. Sie wird
innerhalb einiger Tagen erfolgen. Die Abreise der Truppen erfolgt
ain 31. August und4. und7. Sepiembcr. — Eine weitere kriegsstarke
Compagnie der Eisenbahn-Brigade wird gegenwärtig auf Befehl des
Kmfirs form,rt und nach Ernennung des Führers uiwerzüglich die Reife
rach China antreten. — Einen neuen großen Auftrag zur Ver-
endiiiig von Fleisch nnb Gemüsekonserven für das östasiatische

Erpcditionscorps hat die Armcc-Konfirvenfabrik in Haselhorst bei
Spandau erhalten. Sobald kühleres Wetter eintritt, wird mit der
Schlachtung und Fabrikation der Konserven begonnen.—Auf Ver¬
anlassung des Kaisers wird auch eine größere Anzahl Brieftauben
mit nach China genommen pfirdcn, um dort als „Depescheuboteu"
Verivciidung zu finden.

* ** *

hd. Kerstin, 16. August. Zur Uebersiedelunq der fremden
Gesandten von Peking nach Tientsin geht die Ansicht maßgebender
Kreise dahin, daß eine Entschcidiing von hier ans kaum getroffen
werden kann. Maßgebend allein dürste die Ansicht der zur Zeit
in China befindlichen Admirale fein; welche die Situation besser
überblicken könne». Diese Frage dürfte wahrscheinlich bald gelöst
werden, da, wie man hier anniinmt, die verbündeten Truppen ent¬
weder bereits vor Peking sind oder doch in allernächster Zeit dort
emtrcsfen werden. — Als glaubloürdig wird uns die Nachricht be¬
zeichnet, nach welcher die Angriffe der Chinesen ans die Gesandt¬
schaftenm Peking erneuert und die Zuführung von Lebensmitteln
eingestellt worden scr.

wb. Washington . 16. August. (Reuter-Meldung.) Heute
ist eine chlffrirte Depesche von beut amerikanischen Gesandten
Congere>ngetroffen. Es ist dies die erste, ans der hdrvorgeht,
daß er die von seiner Regierung abgcsandicn Depeschen erhielt.

petefvbiirg , 16. August. Der Emir von Buchara schenkte
der russischen Gesellschaft vom Rothen Kreuz 100,000 Rubel.

Deutsches Deich.
* Kof- und Ncrional-Uachi-ichten. Professor vr. Fleiuer,

der behandelnde Arzt des Freiherr» v. Stumm,  theilt der „Köln.
Ztg." niit, daß die Nachricht, Freiherrv. Stumm leide au Krebs
der Speiseröhre, falsch sei. Eine positive Angabe des Leidens
enthalt das (Dementi nicht.
. * Keriin, 17. August. Der „Reichs-Anzeiger" veröffentlicht

eine kaiserliche Verordmmg, betreffend Einfuhr-Beschränkung qegen
die Gefahr der Einschleppimg der St . Ios6 - Schildlaus,
datirt Bielefild-Sparrenberg. 6. Angnst 1900.

* Ueber die Grgrliniffo de» Urichshaushalts für dar
Rechnungsjahr1899 liegt der Final-Abschlnß der Reichshauptkasse
vor. Im Ganzen siiid nn ordentlichen Einnnhmen, soweit sic bent
Reiche verbleiben, im Vergleiche mit dem Etat 76,147,463 Mk.46 Pf
mehr ailfgckommen, wovon 12,953,177 Mk. 25 Pf. zur Deckung des
Mehrbedarfs bei den Ansgaben und 30,707,205 Mk. nach der Vor¬
schrift des Gesetzes vom 24.März 1897 zu verwenden waren, sodaß
als Ueberschuß des Rechnungsjahres 1399 ein Betrag von32,487,08! Mk. 21 Pf. verbleibt.
i >»* -d/r 16 . AUarmrlne Urrrtzrstng der deutschentandmirthjchattiichen Grnosiensel,asten hat sich in seiner
letzten Sitzung auch mit der Frage der Erhöhung des Grund¬
kapitals der Preußischen Centralgenosfinschaftskasse beschäftigt. Es
wurde schließlich nach längerer Debatte eine vom Landrathz. D.
v. Brockhansen und Mendcl-Steinfels befürwortete Resolution ciii-
stimnlig angenoinnien, die folgenden Wortlaiit hat: „Eiitsprecheiid
der Vermehrung. der Genosfinschastcn und genosfinschastlichen
Arbeit in Preußen ist eine Erhöhung des Grundkapitals der
Preußischen Centralgenosfinschaftskasse anznstreben. Das Verhältiliß
zwischen Kredit in laufiiider Rcchiiiing und Wechsclkredit soll mög¬
lichst zu Gunsten des Kredits in laufender Rcchiilliig gestellt weiden,
lind zwar in Rücksicht auf den Sinn des Gesetzes und die be¬
rechtigten Jntereffcil der Landwirthschaft."
- * Neu»»'",«»,, iw ©nfln»IHI|*o«vrrbt. lieber die Ver¬
hältnisse der in Gast- und Schannvirihschasten beschäftigten
Personen hat die Koinmisston für Arbeitsstalistik auf Grund dcr
von ihr anaestelltcn Erhebungen eine Reihe von Po rjch lägen
aemacht. Danach soll den Personen, die als Kellner und Ober-
kelllicr, Kelluerimieli unb Kcllnerlchrlinge, Köche und Kochlehrlinge,

I sowie als Köchinnen und Mamsells, letztere jedoch mir, wenn si«
nach der Größe und den Einrichtungen der Betriebe als gewerbliche
Gehülfinncn anzuschen sind, verwendet werden, eine ein¬
heitliche Ruhezeit von acht Stunden  täglich gewährt
werden. Eme Ucberschreituna der durch diese achtstündige
Ruhezeit bedingten täglichen Arbeitszeit soll an höchstens 60 Tagen
'Ni Jahre mit der Maßgabe staUsinden können, daß nach
beendigter Thatigkeit eme mindestens achtstündige Ruhezeit gewährt
wird. In jedem Gast- und SchankwirthschaftSbetricb soll ein Ver-
zeichmy geführt werden, in das jede Ueberschreitung der zulässigen
Arbeitszeit, spätestens binnen 24 Stunden, nachdem sic stattgefundeu
hat, euizutraaen ist. Dieses Verrcichniß ist auf Verlangen der
OrtSpolizcibehorde vorznlegen. Als Ersatz für die entgangene
Sonntagsruhe soll den Kellnern rc. in den Gemeinden von weniger
als 10.000 Einwohnern in jeder Woche einmal zwischen 12 Uhr
Mittags und 9 Uhr Abends eine Ruhezeit von sechs Stunden ge¬
wahrt werden, in den größeren Gemeinden fall an Stelle dieser
sechsstündigen Ruhe in jeder dritten Woche ein voller Tag frei-
gegeben werden. Auch hierüber soll in jedem Gast- und Schank-
wirthschaftsbetriebein auf Verlangen der Ortspolizeibehörde vor-
znlegendes Vcrzeichniß geführt iverden, in das spätestens nach Ab¬
lauf jeder Woche, einzutragen ist, an welchen. Tage jeder Hülfs-
pcrfoli die für die Woche vorgefchricbene Ruhezeit gewährt wurde.
An jedem zweiten Sonntag- soll dem Personal fiir die Zeit von
mindestens zwei Stunden Gelegenheit zum Besuche des Gottes¬
dienstes gegeben werden. Jugendliche Personen unter 16 Jahren
sollen von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens im Betriebe nicht
beschäftigt werden dürfen. Weibliche Personen unter 18 Jahren
dürfen zur ständigen Bedienung der Gäste überhaupt nicht t>er*
wendet werden, soweit sie nicht zu den Fainilienangehörigen desWirths gehören. '

* Zum Fall Arenberg wird der Müiicheuer„Allg. Zta."
gegenüber der Behauptung, der Gouverneur Obcrstlentnänt
Lcutwcin habe an einen, „Abschiedscssen" für den damals in
Untersuchuiigshaftbefindlichen Leutnant der Schntztrnppe, Prinz
Arenberg, theilgenommen, von welcher Thatsache man auf eine
mildere.Auffassung von dem Vergehen des Prinzen Seitens des
Offtzrercorps der südwestafrikanischen Schutziruppe schließen könne,
aus Berlin geschrieben: „Es sind jetzt Briefe von Offizicrcir aus
Windhoek hier einaegangen, aus welchen hervorgcht, daß Prinz
Arenberg schon bald nach seiner Ankmift sowohl mit seinen
Kameraden, wie auch mit seinen Vorgesetzten recht unliebsame
Differenzen gehabt hat; er bereitete infolge dessen anch dcm Obcrst-
lentnant Lentwein viel Acrger und Verdruß, und man weinte dem
Prinzen keine Tbräne nach, als man ihn endlich„mit bestem Dank
nach Deutschland zurückscnden" konnte. Ein Abschiedscssen habe
überhaupt nicht stattgefunden."
. * &"<>.»,-nn steilt uor einer Krisis - so lesen wir in
der„Tagl. Rundschau". Es fehlt an Arbeitern für die Pflanzunaen,
chre Beschaffung wird imincr schwieriger, je weiter sich' die
Pflanzungen ansdchnen. Die Existenz derselben kommt dabei in
^-rage. Die betheiligten Gesellschaften erheben schon ihre klagenden
stimmen. Zunächst heißt es, daß die vielfachen amtlichen Erlasse,
die sich öfters widersprechen, ihnen mit Bezug auf die Arbeiter
Schwierigkeiten mache». Daran wird wohl etwas Richtiges sein,
aber das ist nicht die Hauptsache. Die Bethciligtcn schlagen nun
vor, Kulis aiiS China nach Kamerun einzuführen. Wenn die Gesell¬
schaften selbst solche Kulis dahin bringen wolle», so wird ihnen, dem
Vernehmen nach, die Regierung darin keine Hindernisse in den Weg
legen, dagegen ist man amtlicherseits nicht geneigt, die Knlifrage
in die Hnnd zu nehmen. Mit den Chinesen haben wir (und ebenso
Andere) sowohl in Ostafrika wie auch in Neu-Guinca schlechte Er¬
fahrungen gemacht. Vor Allem sterben diese Asiaten überall i»
großen Proccntsätzen weg. Mese Sterblichkeit inag wohl, wie
behauptet wird, hauptsächlich dadurch verschuldet sein, daß die
Chinese,r dort, wohin sie gebracht wurden, nicht die gewohnten
Lebensbedingmigcn vorfanden. Beschafft man ihnen diesem so wäre
es wohl möglich, daß ihre Sterblichkeit recht verringert würde.
Außerdem haben die Chinesen auch noch sehr unangenehme Eigen-
jchaften. Die Anwerbung hat jetzt noch größere Schivfiriakcitcn als
sonst, da die europäischen Mächte sich im Krieg mit China befinden,
internationale Unterhandliingenwürden nöthlg sein.

* Rundschan im Reiche. Z» der aus Leipzig  gemeldeten
B erh a ft ungs -Af fai r e wird den Dresdener Neuest. Nachr."
gemeldet, daß es sich um einen jungen Menschen aiis Württemberg
handelt, der thatsachlich in der Trunkenheit derartige Aeußernngen
gemacht hat. Derselbe soll zunächst auf seinenGcistesznstand unter¬
sucht werden.

Arrsland.
Zur Hungersnoth in Indien.

g. Petersburg , 12 August.
Von einem hervorragenden Kenner der indischen Ver¬

hältnisse sind kürzlich einige sehr intercssanle Angaben über
die Ursachen der Hungersnoth in Indien gemacht worden.
Der Betreffende meint, daß dieselbe keineswegs auf die
Gründe zurückzuführen sei, welche von der englischen
Regierung aufgezählt werden, sondern daß sie der wirth-
schaftlichen Nothlage der VolkSklassen zugeschriebci, werben
müsse. Lord Dalhousie, der ehemalige Vicekönig von Indien,
trägt die eigentliche Verantwortung für die traurigen Zu¬
stände. Derselbe erließ im Jahre 1852 ein Dekret, nach
welchem alle staatlichen Abgaben in Gold bezahlt werden
müßten im Hinblick darauf, daß die indische Negierung ver¬
pflichtet war, ihre Schulden an England in Gold zu ent¬
richten. Eine Silberruple, die 1832 noch 20 Pfennig
werth war, galt im Jahre 1894 nicht mehr als
12 Pfennig. Heute ist der Kurs wieder gestiegen,
aber doch nicht höher als auf 16 Pfennige. Erklärlicher
Weise drückt aber die herrschende Hungersnoth auf den Kurs,
sodaß man sich einen Begriff von der Situation der armen
indischen Bevölkerung machen kann, die ihren Arbeitslohn
in Rupien ausbezâlt bekommt, ohne daß natürlich die
mindeste Rücksicht auf die Kursdifferenz genommen wird.
85 pCt. deS Volkes beschäftigt sich mit Landwirthschaft;
aber die Erträgnisse sind gering, weil die Abgaben sich zu
hoch stellen. Da das alleinige Eigenthnm an Grund und
Boden der britischen Negierung zusteht, so muß der Bauer
ihr eine bedeutende Steuer zahlen, um das Recht zu
haben, sein Stückchen Land bebauen zu dürfen. Damit
noch nicht genug, hat er auch noch einen bestimmten
Betrag für die künstliche Bewässerung seines Bodens
zu entrichten. Zur Erlangung der nolhmcndigen Ackcr-
gerüil,schäften ist der Indier gezwungen, sich an den
Fabrikanten zu wende», der ihm dieselben leiht gegen Uebcr-
lassuug des halben  Ernteertrags. Im erffen Halbjahr,
d. h. in der Zeit von Anfang April bis Ende September,
wird aus Indien 500-mal mehr an Getreide exportirt, wie
im zweiten Semester Oktober—März. Die übcririebci, große
Ausfuhr in den ersten6 Monaten ruft naturgemäß eine
Thenerniig in der zweiten Hälfte hervor, und bewirkt infolge
dessen das Ausbreche» einer Hungersnoth. Der betreffende
Gewährsmann schloß mit dem sehr beachtenswerthen Hin¬
weis, daß chie indische Negierung dem Beispiel Rußlands
folgen solle, das in der Zeit der HiingerLnoih 1891/92 den
Getreideexport vollständig untersagt habe.
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rea \ r' Vfw -Uorlr, 7. ainflitft. Die Uankees können, was ihren
Erfindergeist anlangt, wirklich von sich sagen, daß ihnen nichts
Erreichbares fremd bleibt. So hat jetzt ein findiger Kopf, dem die
voryandencn Mittel zur Beförderung von Nachrichten noch nicht
ansreichend zu fein schienen, ein eigenartiges Mittel ersonnen, um
verschiedeneLtotschaftkn nach England gelangen zu lassen. Er liest
nanmch zu dem Zweck an der Äiiste von Jersey mehrere Drachen
aufsteigen, tue er aus amerikanischen Flaggen hergestellt hatte, und
vomdenen jeoer durch eine 500 Fuß lange starke'Schnur an einem
trn Laster schwimmenden Balken befestigt ivar. Von Weitem sah
es aus, alL. ob die Drachen direkt aus dem Wasser cmporsticaen.
Ob st- ihren Bestimmungsort erreichen werden, erscheint natürlich
sehr zweifelhaft; icdeNfalls schätzt der Erfinder die Geschwindigkeit
'Heer Fortbewegung auf 5 Meilen die Sttmde, sodast sic in weniger

s Monat die englische Küste erreicht haben würden. Die Bot¬
schaften sindm dre flaggen eingenaht: eine ist an die Königin
Victoria gerichtet und bringt herzliche Grüße; eine an Lord
Salisbury, er solle in der Alasknfragc sich nobel gegen Amerika
zeigen und eine dritte an Lord Roberts, wahrscheinlich des Inhalts:„Wir können warten!
, . * Verschiedene MMHeilnnoeit . Wie der „Vossischen
Ejkirung berichtet wird, ist cs dein schivedischen Kanonenboot
„Swensksund nach wiederholten Versuchen endlich geglückt, bis zu
der an der Nordkuste Svitzbcrgens, an der Treurcnbergbai befind¬
lichen schwedischen Grabniessungsexpedition, die dort überwintert
svar, vorzudringen. Die Ucbertvinternng ist in guter Weise ver-
laufen und die Ergebnisse der bisher ausgeführten Arbeiten waren
sehr befriedigend.
. .. Wie ans Budapest gemeldet wird, ist dort die Opcrn-
sangerin  Frau Gisela Stoll-Nemcthy von einem tragischen
Geschick ereilt worden. Die Künstlerin griff irrthümlich statt
nach einem mit Limonade nach einem mit Langenessenz gefüllten
Glase und trank einen Thcil des Inhaltes. Die Künstlerin stürzte
sofort zusammen und starb wenige Stunden darauf nach qualvollen
Leiden. Frau Stoll-Ncinethy war 34 Jahre alt.
rn ist W. de La Rive,  eine der hervorragendsten
Persönlichkeiten der Genfer Gesellschaft, gestorben. De La Rive ist
als Politiker und als Schriftsteller hervorgetreten. Er schriebu A
Vielgelesene Studien über Müsset und Berangcr.

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden,  17. August.

o.  Gerichts -Nersonalien . Herr Gerichts-Assistent Lau bis
von hier, bisher am AmtsLericht zu Frankfurta. M. beschäftigt,
ist als Gerichtsschreiberdes Corpsgerichts des XI. Armeccorps zu
Cassel berufen worden.

— Versonal -Verändernngen im Bezirk der Kaiserlichen
Ober-Postdircktlon Frankfurt (Main) : Angestellt: Rappe,  Post-
praktikant aus Erfurt, als Postsekrctär in Wiesbaden, Weber
Postverwalter in Balduinstein, als Postsckretär in Gießen. Versetzt:
Wolf,  Postsekretär in Wiesbaden, als Ober-Postkasseiibuchhaltcr
nach Koblenz. Raupach,  Postverwalter in Driedorf (Bezirk
Wiesbaden) nach Balduinstein. In den Ruhestand getreten:
Schröder,  Ober-TelegraphenassistentinÂ iesbadcn.

— Knrstanv . Die koinmcnde Woche wird sich, was die
Milsikaufführungendes Kurhauses anlaugt, besonders interessant
gestalten, da von einschließlich Dienstag, den 21., bis einschließlich
Sonntag, den 26. August, der Kaiserlich und Königlich Oefter-
reichische Hofballmusikdirektor Herr Eduard Strauh  aus Wien
mit seiner vollständigen Kapelle im Kurgarten, bei ungünstiger
Witterung im großen Saal konzertircn wird. Ein besonderes
Eintrittsgeld wird mit Ausnahme des Gartenfestes am Samstag,
den 25. August, nicht erhoben. — Morgen Samstag als am Aller¬
höchsten Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers' Franz Josef I
von Oesterreich wird Nachmittags österreichisches Natioual-
Festkonzert  der Knrkapelle im Knrgarten, Abends, wie bekannt,
großes Sommerfest und Ball stattfinden.

~~ SominerbnU. Wir machen die Kurhaus-Abonnenten
(Inhaber von Hiesigen- und Frcnidcnkarten) darauf aufmerksam,
daß der Termin für die Lösung von Eintrittskarten zu ermäßigtem
Prers zu dem morgen, Samstag, von der Kurverwaltung an-
gekundigten Sommerfest mit großem Ball Samstag Mittag 12 Uhr
ablauft. Von 7 Uhr ab kann der Aufenthalt in dem Knrgarten
und den Sälen, einschließlich derjenigen des Restaurants, nur In¬
habern von Eintrittskarten zum Sommerfest erlaubt werden.

gs. Da» Residenz- Theater , welches vollständig renovirt
und unter Anderem mit elektrischem Licht versehen worden ist,
Vstnet am 1. September wiederum seine Spielzeit. Den Prospekt
laßt die Direktion in den nächsten Tagen erscheinen. Herr
L̂ -. Nauch hat wieder ein vorzügliches Ensemble zusammcngestcllt.
oahlreiche Novitäten wurden erworben und mit hervorragenden
-rnnstlerir und Künstlerinnen sind Gastspiele vereinbart worden.
Vom Montag, den 20. d. Mts. ab, beginnt der Vorverkauf der
Abonnemcntskartcn zu den bekannten Preisen im Theatcrbüreau.
, , ~ Vlalstalla-Esteater . Heute Freitag wird, wie bereits
oerannt gegeben, als Benefiz  für den beliebten Komiker Herrn
fJr* rl)m? anläßlich seines 30-jährigen Schauspiclerjubiläums zum
cz- " Wale „Fatinitza" in Scene gehen. Ein volles Haus ist
H"nn Mvrvay umso mehr zu wünschen und zu prophezeien, als
JS" -mitimtza" in einer seiner besten Nöllen zeigen wird und die
r«;^ '«te selbst eine der besten und populärsten ist. — Da Herr
^e Wunder,  dessen Gastspiel nun bestimmt am Dienstag be-
rttütT,, n Cölestin in „Mamzelle Nitonchc" als erste seiner drei
M " 0llen gcivählt hat, so wird morgen Samstag statt „Mainzelle
iwl. lohten Male „Farinelli", bekanntlich die Operette,

Wiedergabe von Publikum und Kritik übereinstimmend als
gegeben Bê cl1 des Maxwell'schen Ensembles bezeichnet wurde,

o. Dir Kiirgerllste ist gegenwärtig und noch bis Ended.M.
ihr Einsichtnahme durch die Bürger öffentlich ansgelegt. Sie bildet
einen sehr dicken Band und ihre Aufstellung dürfte, da die Bürger
nch genau nach den von ihnen bezahlten Steuern folgen müssen,
vem städtischen Stenerbnrcau viele Arbeit machen. Insofern ge¬
wahrt die Liste auch einen interessanten Einblick in die
ff' '/ " " Verhältnissc  unserer Stadt . Die Zahl der Bürger
11«an-̂ ich^r «Steuerfreien beträgt in diesem Jahre 13,340, gegen
*>»00 im Vorjahre, und die Gesaninitsninme der von denselben
Usgebrachten direkten Staats - und Genieindestenernbeziffert sich

°uf 2,825,176 Mk. 65 Pf., gegen 2,665,017 Mk. 17 Pf. iin Vorjahre,
^as von jeder Abthciliuig aufzubriiigendeDrittel beträgt demnach

»o 940,000 Mk. Die großen Vermögen und die großen Ein-
Huben sich hier vermehrt, und die Folge davon ist, daß

sich d,e Zahl der Bürger der ersten Abtheilnng wieder etwas ver-
ffugcrt hat, sic beträgt 190, gegen 204 im Vorjahre. Der an der
«pitze dieser Bevorzugten stehende Bürger zahlt jährlich 82,435 Mk.und
a« „ärmste" von ihnen 2488 Mk. 40 Pf. Staats - und Gemcinde-
gIe"5n>- Der steigende Wohlstand macht sich auch in der zweiten
^mheilung bemerkbar. hier bringen in diesem Jahre 764 Bürger
alkselbe Steuersumme auf, wie 781 im Vorjahre. Diese Abtheilnng
kglnnt mit einem Stenerbetrag von 2477 Mk. 42 Pf. und endigt

«nt einem solchen von 697 Mk..86 Pf. (gegen 2134 Mk. 49 Pf.
"ezw. 657 Mk. 80 Pf. im Vorjahre). Die das letzte Drittel der
Gesanuntsumme auSmachendcn Steucrbcträgc vcrtheilen sich auf
9j, 086 Bürger (einschließlich der Steuerfreien), gegen 11,600 im
^vtjnhre. Der höchste Steuerbetrug in dieser Abtheilnng beläuft
sich auf 696 Mk.. gegen 657 Mk. 60 Pf. int Vorjahre.

nach Mannll - im. Wie ans dem Anzeigen-
ynie der vorliegenden Nummer unseres Blattes ersichtlich, wird

2 " „Lokal - Gcwerbcvcrctn"  am nächsten Dienstag , den
k.c, M.. einen Ausflug nach Mannheim veranstalten. Zweck
desselben ist die Besichtigung der dortigen Hafcnanlagen(mittels

eiues kleinen Rh-indampfers), der neuerbauten Festhalle, des
Etablissements der süddeutschen Jute-Industrie, des Wasscrthnrmes
ncbft Anlagen und sonstiger Sehenswürdigkeiten. Die Führung
in Mannheim hat der Vorstand des dortigen „Gewerbe- und
Industrie-Vereins" übernommen. Die Abfahrt von Wiesbaden er¬
folgt um 5 Uhr 20 Min. Vormittags auf der Strecke Mainz-
Mannheim und zurück wird der Schnellzug benutzt. Mitglieder,
deren Angehörige(auch Damen) und Freunde des Vereins sind
zur Betheiligung eingeladen. Anmeldungen sind bis Montag, den
^,0' ,̂ . W'- ,Wsttags 12 Uhr, bei der Geschäftsstelle des Vereins,
Wellritzstraße 34, zu bewirken.

o. Militärisches . Am 21. d. Mts. trifft ein Kommando
des tzniaren-RegnnentS König Humbert von Italien (Hess.) Skr. 13
KH.Dieilstleistuiig bei dem Füsilier-Regimentv. Gersdorff als
Meldereiter hier ein.
_ ,°; Krrishaus -Nruba ». Der Bau des schon lange projcktirten
Kre,sy«u,cs für den Landkreis Wiesbaden wird, nachdem die Vor
arbeiten abgeschlossen sind, in den nächsten Tagen in Angriff ge¬
nommen. Der Bauplatz ist Ecke der Lessing- und Viktoriasträße
belegen. Das<Gebäude, das außer den nothweudigen Bureau-
raumen einen großen Sitzungssaal und eine Wohnnng ftfc den
Landrath erhält, wird nach den Plänen und unter Leitung des
Herrn Architekten Ll. Schellenberg  hier ausgcfnhrt.

o. Mtchmmgsßeld der Staatsbeamten . Gegniwärtig
werden bet allen hiesigen StaatsbehördenErhebungen über die

^r sämnltlichen Beamten angestellt, was mit
der Absicht zusammenhängt, Wiesbaden, das bisher zur Servis-
ktaßeI gehörte, in die Klasse Ia einzurangiren. Die Veranlassung
dazu hat der Umstand gegeben, daß bei den theneren Wohnnngs-
micthen der Wohnungsgeldzuschuß zur Deckung derselben nicht aüs-
^lcht. Bisher betrug der Zuschuß für die höheren Beamten
060 Mk., für die mittleren 432 Mk. und für die nntcrcn 180 Mk..
und nach der Versetzung in die höhere Klasse würde er 990 Mk
für die ersteren, 540 Mk. für die mittleren und 240 Mk. für die
Unterbeamten betragen.
r , , «- 8kN' Nerde Ist« ,ng. Die Bandepntation hat be¬
schlossen, dieAll ce in der Rl>ein st rage  vom Taunnsbahiihofe
bis zur Moritzstraße mit einem Mosaikstreifen versehen zu lassen,
was für den Verkehr bei Regcnwctter jedenfalls von großem Vor-
theil ist. Der Anfang dazu war bereits vor den Bahnhöson gc-
macht, doch ist dieses Stück Pflaster den Ausschachtungen für die
Ikutzivasserleituiig und die Kabelverlegung der Straßenbahn wieder
zum Opfer gefallen.

„̂ Dki >e«gal»en f«r Gstasteir. Die rcnommirte Zwieback-
Backerel von Fritz Bossong  hier stellte auf vorherige Anfrage

9fietcI)«marme=SImt für unsere in China kämpfeiiden Landsleute
1000 Packete Friedrichsdorfer Zwieback(eigenes Fabrikat) zur
freien Verfllguiig. Die Sendung wird in beit nächsten Tagen an
dre kaiserliche Werft in Wilhelmshavenabgehen.

,,T .®*n Wenfchenirusianf entstand gestern Abend um
der Withelinstraße vor dem Gürtner'schen photographischen

Atelier infolge eines Wortwechsels zwischen zwei Herren, einer von
hier, der andere von auswärts. Elfterer will von einer in Be¬
gleitung des Fremden gewesenen Dame, welche dieser als seine Frau
nusgab, beschimpft worden sein, als er sie ansah. Dagegeii machte
der Wiesbadener eine Benlerkung, welche das angebliche Ehepaar
ebenfalls als Beleidigung ansah, und der Tanz ging los. Man bot
sich Ohrfeigen an und forderte sich gegenseitig auf, bei einem
Schutzmann die Namen re. fcststellen zu lassen. Als'ein solcher Beamter
nicht zu sehen war, zog man, begleitet von einer Menge Neugieriger,
die, je weiter der Weg ging, je mehr anschwoll und zuletzt wohl
fast hundert Personen stark gewesen sein mag, durch die untere und
obere Wcbcrgasse über den Römerberg und die Steingasse nachdem
Polizeibürcau in der Nöderstraße. Auf dem Röincrberg kam ein Schutz¬
mann hinzu, welcher dann die Führung des Zuges ilbernahm. Die
Veranlasser desselben verschwanden in dem Polizei-Büreau, während
die Dkenge alsbald durch mehrere Schutzleute anseinander gebracht
wurde. Der Fremde, welcher anfänglich eine ziemliche Lippe riskirtc,
wurde zuletzt doch etwas kleinlant, namentlich als er bemerkte, daß
das Publikum für den Wiesbadener, der in der That der An¬
gegriffene zu sein schien. Partei nahm. Wie die Sache noch ausging,
war nicht zu erfahren.

o. Karambolage mit der Dampfbastn . Gestern Abend
gegen7 Uhr gerieth ein Sandfuhrwerk durch die Unaufmerksamkeit
seines Führers in der Wilhelmstraße, gegenüber dem Hotel
„Metropole", mit einem Dampfbahnznge in Kollision. Der letztere
stieß mit dem vorderen Wagen gegen die Scheere des Karrens, und
zwar so heftig, daß das Pferd zu Boden geschleudert wurde und
die Deichsel zerbrach. Der Fuhrmann, ein junger Bursche, wurde
durch diesen Anprall aus seiner Träumerei sehr unangenehm auf¬
geweckt. Er lief Gefahr, von einem anderen, dieselbe Stelle kreuzenden
Dampfbahnzuge überfahren zu werden, doch gelang es, denselben
rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Der Verkehr war. bis das
Sandfuhrwerk wieder einigermaßen flott gemacht war, kurze Zeitunterbrochen.

o. Uergebrn wurde die Ne,ipflastcrung der Moritzstraße
mit Stampfasphalt,  von der Moritzstraße an ans 500 Meter
Länge, an die Deutsche Asphalt-Gesellschaft zu Hannover.

— Kleine Notizen. Ein Kellner  wurde ivegcn Unter¬
schlagung verhaftet  und der Polizei zugeführt. — DerMagistrat
in Biebrich  hat das Baugesuch der Herren Gebrüder Jung  zu
Wiesbaden, betreffend die Errichtung eines Doppclioohnhauses nebst
Seiten- und Hintergebäude ans ihrem Grundstück an dcrBnrggnsse
in Biebrich, auf Genehmigung begutachtet. — Infolge der Um¬
wandlung des Pferdebahnoetriebs der Straßenbahn  in einen
elektrischen Betrieb wurde der größte Theil der dadurch frei-
gewordencn Pferde der Pfcrdebahndirektion in Mainz  überwiesen.
—Zur Beschaffung eines künstlichen Beines  für eine
arme Frau sind dem„Tagblatt"-Verlag ferner übergeben worden:
von E. B. 3 Mk., G. Hhr. A. 3Mk., 2Uiigenannte 3Mk. Weitere
Gaben nehmen wir, da die bis jetzt erzielte Suncnie noch nicht für
den gedachten Zweck ausreicht, gerne an. —Steckbrieflich ver¬
folgt  wird der Taglöhner Wilhelm Jakob,  geboren am
14. August 1879 in Schönbankwitz, wegen Diebstahls. — Ans-
gewiesen  wurden die österreichischen Staatsangehörigen Handels¬
mann Abraham Salomon Wolf  aus Lipnica in Galizien und
dessen Ehefrau Dorothea, geborcnê inhorn, sowie Leib Max Rose
(Uhrmacher.) _

^ ®̂ a,e neP öugesaat, außerd,m wird sich der
.Tannus-Klnb Niedernhausen betheiiigen. Eine gute Kapelle von

den instrumentalen Theil ausführen, 'sodaß, günstiges
^ ^ „"" «̂Mesetzt, der Ausflug recht gelungen werden dürfte.

^ ' 5 "m 2, U&r "«nt Kaiser Friedrich-Dermal
aus statt, wahrend die Lndwrgsbahn die weniger Wegfertigen nach
Ailmigcil oder besser nach Niedernbausen bringt, von wo ans der
Weg nicht so weit und auch mit sehr wenig Steigung verbunden ist.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
7. HchlattSenbad.16- August. Am Samstag, den 18. d.M.

veranstattet die hiesige Badedircktion eine W ohl'thä ti g ke its-
joiröe  zum Besten der Verwundeten in China. Der Abend ver-
spricht ein sehr genußreicher^ zu werden, da das Programm
dellamatorische und gestmgliche Vorträge, sowie lebende Bilder mit

Als Solisten haben außer dem
Personal des Scywalbacher Kurtheatcrs noch Frau Direktor
Schreiner und Fräulein Toni Cannstadt ihre Mitwirkung zngesagt.

Gerkchtssani.
-vf) 17. M . In der heutigen Sitzung der

rm/,ia"!}ner  nur einige logenannte Dreimänner-
.•m «? r.ur  Verhandlung von denen nur die erste einiges Interesse
r« nehmen konnte. Bekanntlich bedroht die nassauische
GcsindeordnungDentcmgen̂mit Strafe, der „Gesinde", welches

Kündigungsfristseinen früheren Dienst ver-
JlaJ ' mn- Gilling annimmt. Der Fuhrunternehmer Michael

Beck von Biebrich  hat tut April d. I . einen einem anderen
entlaufenen Knecht bei sich ausgenommen und be-

schaftigt und war deshalb von der Polizei mit einer Straf¬
verfügung bedacht tvorden. Das Schöffengericht sprach auf den von
hflbPf « ”nltcrn̂ n,er^ '?llten Antrag auf richterliche Entscheidung
b.»/cn fte, wogegen wiederum die Staatsanwaltschaft Berufung
cmlcgte. Die staatsanwalt>chaft stellte sich ans den Standpunkt,
daß ? "L "ßrtnecht auch unter den Begriff„Gesinde" futte und
daß deshalb der in der Strafverfügung angezogene Paragraph der
Gesinde-Ordnung mit Recht Anwendung finden müsse. Die Straf-
& ?»CVfcmv!rf «>ble  Prüfung, der Staatsanwaltschaft, weil di- in
Flage stehende Verordnung nicht auf den vorliegenden Fall An¬
wendung finden könne, da ein Fnhrknecht nicht als Gesinde an-
geL° Ko"/und Äs ' erhalte.""" er b£m airbdts

Der Krieg in Südafrika.
fÄ W* ^ - August „Daily Mail" berichtet ausLonrcnco Marques  vom 16. d. M.: Nach einer Melduna

Ka"lul Transvaals stanimt, soll Präsident
storven sein̂ b"b aufzusuchen bemüht war, unterwegs ge-

Krhte Nachrichtr».
Tontinental -Teiearavvea -EomLaaK --.

„Sigmaringen , 17. Angnst. Fürst Ferdinaird von
Rumänien ist zu lmigerem Aufenthalt hier eingetroffen.

DepesÄenbürcau Lerold.

^sillnst. T>ie „Berliner Neuesten Nach-
rlchten schreiben: Au den Stelle«, di- über die Absichten
des Fürsten Hohenlohe unterrichtet fein müssen, ist nicht
mehr bekannt, als daß nach wie vor der Neichskanzler der
Uebcrzeugtyig ist, es sei seine Pflicht, in seiner Sleflung
auszuharren, so lange sein Verbleiben dem Wunsche des
Kaisers entspricht und seine Amtsführung voui Vertrauen
des Kaisers getragen wird.

Ke»,in, 17. August. Das Kaiserpaar  wird seinen dies¬
jährigen Somineraiifcnthaltauf Schloß Wilhelmshöhe, wie die
„National-Zeitnng meldet, endgültiger Dispositionen zufolge, am
Freitag kommender Woche beendigen und ohne Unterbrechung nach
dem Neuen Palais bei Potsdam znrückkehren. - Das „Berliner
Tageblatt" meldet ans Wien:  Der deutsche Bicycle-Klnb ans
Troppau unternahni am Mittwoch einen Ausflug in den so¬
genannten Dentichmeistcr- Grund. Dort wurde der Klub von
Tschechen aus dem nahen Dorfe, darunter drei Soldaten in Uniform,
überfallen.  Ein zu Hülfe eilender, Gendarm tvurde nieder-
geworfen und mit dem Bajonett bedroht. Endlich kam Hülfe. Der
Gendarm wurde befreit und verhaftete die Soldaten. Die Erbitterung
der Deutschen, die mehrfach verwundet wurden, ist groß. —
Der „Lokal-Anzeiger" nicldct aus Cetinje:  In feierlicher Audienz
übergab gestern der hiesige russische Ministerresident dem Fürsten
Nikolaus eine diesem anläßlich seines 40-jährigen Negierungs-
jubilänms vom Czaren verliehene specielle Erinnerungsdekoration
in Brillanten, enthaltend die Bildnisse der Czaren Alexander II.
und III. und Nikolaus II., sowie ein Handschreiben des Czaren.

Gran (Ungarn), 17. August. Erzherzog Friedrich,
welcher hier an der Feier der 900-jährigen Einführung des
Christenthnms in Ungarn theilgenommen hatte, ist vorzeitig ab¬
gereist, angeblich weil der Stadthauptmann ans Furcht vor einer
Demonstration der ungarischen Juden von der Citadelle di-
schwarzgelbe Flagge hatte entfernen lassen.

— Sonnenberg, 16. August. Sonntag, den 19. d. M., feiern
die Eheleute Schmiedemeister Philipp Bücher hier ihre silberne
Hochzeit. Gleichzeilig sind es auch 2b Jahre, daß Herr Bücher als
Borstandslnitglied der„Turngcmcinde"fungirt. Die„Turngcmcinde"
wird dieses doppelte Jubiläum nicht unbemerkt vornbcrgeheu lassen,
sondern dem Jubilar eine Ovation in Form eines Fackclzugcs
darbringen und ihn durch Ueberrcichung einer Ehrenurkunde aus-
zcichnen.

o. Westen, 16.August. Kommenden Sonntag, den 19. d. Mts.,
begeht die hiesige frcNvillige Feuerwehr  ihr zehnjähriges
Stiftungsfest, und nach den Vorbereitungen zu schlichen, verspricht
die Feier eine sehr schöne zu tverden. Eine große Zahl der Wehren
unseres Bezirks, sowie viele auswärtige Kameraden haben ihr
Erscheinen zngesagt. Ani Samstag wird bereits eine Vorfeier mit
Fackelzug stattfinden. Die Hauptfeier, Festzng durch die OrtS-
straßcn und Volksfest ans dem schönen, schattigen Feslplatzc, wird
am Sonntag veranstaltet, und am Vtontag tvird noch eine Nach¬
feier folgen.

A Mail »?, 17.August. Nhei npeg el:  1 m 01 am Vormittags
gegen1 i» 7 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.

wt). Ber n,. 17. August. Der„Lok.-Anz." meldet: Ans dem
Neubau der Kaferne am Knpfergrabcn ist gestern das eiserne Dach-
gerust des Exercirhauses eingestürzt  und hat einen Arbeiter
schwer verletzt.

siü. grtdsmtlje , 17. August. Gestern Früh brannte in Hof-
stetten  bei Wolfach das Hmis des HosbauernAllgeier nieder) wo¬
bei vier Perfoneii den Tod in den Flammen fanden.

wb. ©wellt , 17. August. Amtlich wird gemeldet: Der
Lnxnsziig 14 wurde am 15. August bei der Einfahrt in den Bahn¬
hof Kand rziii von einer über dem Merkzeichen einer Weiche hinaus-
steheildcn 8tg:ig>rii>aschi»e leicht gestreift. Der Materialschaden ist
uiibedentend. Personen sind nicht verletzt. Der Verkehr ist nicht gestört.
- al*  ii 70T8luf!Ä ®err. Schwer Ferdinand Lew, der
in  dem Rufe steht, Anarchist zu sein, wurde verhaftet,  weil er
die Beraubung des Berawerksbesitzersv. Zang geplant batte Bei
Lew wurden zahlreiche Waffen gksunden° V ^

* Wiesbadener ,
Sonntag, dc» 19. Augns., . . . .
und Taunus-Klub" einen Fainilicn-Ausflug nach

geeilt - nnd Tannns -Klnb . Nächsten
ist, Zstachinittags,^ untcrniliimt der „Rhein-

NolksmirthschaftUches.
Coursbericht der^rclnkfurter ÄnrsO

Ditcnnw Mittags 12'/. Uhr. Credit- Aktien 206.60,
fflnWh°nnvSfin,hblt aiw °' StantSbahn 138.50, Lombarden

fln,̂ ^ - 'Eahn -M,cl> C-ntralbab» Nord.
, Lanrahlltte-Aktien 206.60,

Oilsenincheuer Bergwerks- Llktlen 191.40, Bochumer 189—
3-procentige Mexikaner— . Italiener — '

GeieMNnÔ"" Bank , Berliner Handels-Geietllchast—.—, Deutsche Bank — , 4-vroc Svanier_
3-procent,ge Port»gieic>i Tendenz: inatt ^ ' '

August. Oesterreich. Credit-Aktien 663.- , StaatSb.»
Aktien 655.—. Lombarden 109.—. Marklwicn 118.45.

- - - . .— — ., dem Kellcrökopf.
Der Gesangverein„Mämicr-Kkub" von hier.sowie der Gesangverein
.Germania, der .Männcrgesnng-Verein" und die . Turngemeiude

Dt« Abeud-Ansgalie enthält 1 Arttagr.
« «auawortttch tür btn H. IItiHdi unb ttuiDelon Ihm mi
mt ltn  übi'loinr»,u und DU «nitiatna il Schult « vom rvrttyls

-Bride  lu Wiesbaden.
Buchdruckerei ln WtrSbaden.



Die Restbestände des Sommerlagers:
Jackets— Capes— Kinder-Confection

Reisemäntel— Reise-Costumes
Ein grosser Posten seidener Blousen-"W

Waschkleider— Waschblousen
etc . etc.

werden während der Ausnahme -Tage — vor Eintreffen der Herbst -Neuheiten
zu  jedem annehmbaren Preis abgegeben«

WT Der Verkauf findet nur gegen Rasse statt! "Ml

Schirg,
Ecke Lan ^ asseRranxplatz

Mainzer Id-nnit Geisel-Halle,
Telephon 726 . Wiesbaden . Telephon 726.Telephon 726 » Wiesbaden . Telephon

35/37 . Nerostratz« 35/37.
Täglich frisch geschlachtetes Geflügel.

Jurrge blüthenweiße Mastgänse per St . . .
Enten
Hähne
Kapaunen
Tauben

//
99
99
99

99
99
99
99

99
99
99
99
99

99
99
99

Feinste Frieassee-Hühner "
Große feinste französische Poularden per St.
Schwere blutfrische Rehzicmer . . . . . .

, , „ tllehfenle . . . . . . .
, » tp Hlehbng . . . . . . .

21« ? Wunsch wird Alles in bratfertiger Weise geliefert.
Inhaber » Emil Petri.

Mk. 6.00
2.80
1.40
2 .50
0 .60
1.80
5 .50
9.00
7.00
2 .00

pp
pp
»»
pp
pp
pp
pp
pp
99

Die besten
und solidesten Marken

unübertroffener
Haltbarkeit

32
7438

empfehlen

tlelnürscliliöfer
Langgasse 32,
Hotel Adler “.

Wasch-Artikel. Prima Kernseife pr.Pfd.
. . 25 Pf., pr. Ctr. 23 m,

prima dunkle Kernseife pr. Pfd. 24 Pf ., pr. Ctr. 22 Mk.,
weitze Schmierseife pr. Pfd. 20 Pf ., pr. Ctr. 18 Mk., dnnkle
Schmierseife pr. Pfd. 19 Pf ., pr. Ctr. 17 Mk., Soda 3 Pfd.
10 Pf., Seifenpulver per Packet 8,10 u. 12 Pf.

Consnmhalle Jahustratze2 u. Moritzstraße 16.

186 -
Hut-Carton

aus dreifachem Holz,
leiclit, elogant, dauerhaft, oval und

rund, div. Grössen. 6563

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13,

_ Ecke Geisbergstrasse,_

euer ner
bei Bad Homburg.

Natürliches kohlensaures Mineralwasser
ist gut bekömmlich und von Aerzten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen , chronischen Catarrheu
der Gallenwege , catarrhalischen Affectionen der
Bronchien . — Es fördert die Verdauung und ist das
Beste für Reconvalescenten. 9089

Hanpt -Depot:
J. Hl. Roth Nachf., Gr. Burgstr. 4.

Eine Wohlthat für beleibte
Herren, für Kegler, Heiter,

Turner, Radfahrer etc. etc.
3» Freiheit des Rückgrates,
s;freie beugende Bewegung!
cr  Dieser solide , bequeme

Hosenträger ist stets vov-
räthig bei 7829

^vuskertr Sgg/,

der Welt!

I Stabilist - Koffer I
I

M. Besitz,
2 . Mengasse 2,

a . d. Friedrichstrasse.

I
1
I

Neuheit ersten Ranges!
D. ß . P.

Heine llohrplatten . CO °/o Cewichtsersparniss gegenüber veralteten Systemen . Stabilist ist
hochfein ausgeführt, sehr praktisch eingerichtet und infolge seiner durch D. R.-Patent geschützten Verbesserungen
gegenüber anderen Reisekoffern garantirt unverwüstlich . Man überzeuge sich ! Verkauf zu «
Eabrik - Preisen in der Niederlage der Stabilist - Holler , Alte Colonnadel , Ecke der Wiliielmstr
Alle Reise-Artikel und feine Lederwaaren.

Urigina ) - b
Ihelmstrasse. W

9952 b

Totaler Ausverkauf
des Lagers in Hans - und Küchengeräthen, Petroleumkochern, Lampen,
Messern, Gabeln und Löffeln, Gießkannen, Nickel- uns Ainnwaaren,

Kaiferzin » , Wandtellern , Kannen und Bechern re. re.

M.  Mossi , Zümgietzer,
3 . Metzgergaffe 3. 4. Grabenstratze 4. 8357

Wiesbadener Tagblatt sÄbend-AnSgabe) . Verlag : Langgasse 27 .Seite 4. 17. August 1900. 48 . Jahrgang . No. 381.
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KDcipp-Vemmmlnug
Freitag , den 17 . Angust , Abends 9 Uhr,
im unteren Saale dos Gesellenhauses , Dotzheimer-
strasse 24.
i Vortrags
des Herrn Wanderlehrers Mertes : „Die sociale
Bedeutung der Kneipp ’sehen Heilmethode .“

Um zahlreiches Erscheinen bittet
v Her Torstand.
t Eintritt frei ! Gäste willkommen! F390

Morgen Samstag , 18. d. M ., Abends 9 Uhr:

General -Versammlung
im Vereinslokal„Zur Stadt Frankfurt".

Tagesordnnug:
1. Eintragung des Vereins in das Vereins-Negister

beim Königl. Amtsgericht hier;
2. Genehmigung der dazu erforderlichen Aenderung

und Ergänzung der Vereinssatzungen;
. 3. Sedanfcier;

4. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht E391

_ _ _ Der Vorstand.
Wiesbadener Rhein*ii.Taunus-Club

Sonntag, den 19. August, Nachmittags 2 Uhr:

Nachmittags -Spaziergang
nach dem Uellerskopf , mit Eamilie.
Abmarsch 2 Uhr vom Kaiser-Friedrich-Denkmal.
Mitglieder und Freunde des Clubs sind höflichst
eingeladen._ Per Vorstand . F401

Lokal-Gewerbeverein.
Dienstag , den 21 . August 1900:

Ausflug nach Mannheim
zwecks Besichtigung

der Hafen -Anlagen (mittelst eines kl. Rhein¬
dampfers ), der neuerbauten Festballe , des
Etablissements der Süddeutschen Jnte-
Industrie , des Wassertliurmes nebst An¬
lagen und sonstiger Sehenswürdigkeiten.

Abfahrt von Wiesbaden um 5Uhr 20 Min.Vormittags.
Rückkunft in Wiesbaden um 11 Uhr 38 Min. Abends.
Die Mitglieder , deren Angehörige und Freunde des

Vereins werden zu recht zahlreicher Betheiligung ein¬
geladen.

Anmeldungen wolle man bis spätestens
Montag , den 20 . d. M., Mittags 12 Uhr , hei
unserer Geschäftsstelle , Wellritzstrasse 34, unter Ent¬
richtung des Eisenbahn -Fahrpreises mit 4 Mk. 20 Pf.
(ermässigt ) und 1 Mk. 50 Pf . für das Mittagessen,
bewirken . F 385

Der Vorstand.

MOEBUS

Wnr zu haben

Schnell-Backpiilver.
I Packet für 1 Pfund Mehl 10 Pf.

misslingen des Gebäcks
ausgeschlossen.

Vorzüglich zuObst - Kuchen.
10 Packete 90 Pf., grosse Päckchen
für 3 Pfund Mehl 25 Pf. Back-Rezepte

beiliegend.

Drogerie Moebus, Taunusstrasse 25.
Telephon 3003.

J . Minor , Schwalbacheretrasse 33. 1038

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt rein, empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., bei 25 Fl . 5°/o Rabatt

Friedr . Marburg :,
Nengassc 1. 3495

RJieingaiicr Weinessig,
nach eigenem Verfahren des Fabrikanten
paeteurisirt, d. h. keimfrei hergestellt, daher
allerbeste Garantie für vorzügliche Conser-
virung der Früchte oder Gemüse. Trotz
seiner Stärke mild im Geschmack, frei von
jeglichen Öovrürzen und billig im Verkauf.

MT Liter Mk. 0.30. - Pf .
Willi . HLelnr . Blrck,

Ecke Adelheid- und Oranienstraase.
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